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Dana Giesecke und Harald Welzer haben 2012

ein Streitsch rifl ,,zur Renovierung der deutschen

Erinnerungskultur" vorgelegt, in der sie eine

,,Entrümpelung" der Gedenkstättenpädagogik

fordern . Norbert Reichling hat das Buch im Jour-

nal (31 12) vorgestellt u nd den Autoren zwar

,,viele zutreffende Beobachtungen" bescheinigt,

sonst aber moniert, dass sie mit einem Zerrbild

heutiger historisch-politischer Bildung arbeiteten

und sich in neue Widersprüche verwickelten. Die

,,schonungslose Kritik" an der mehr unterstellten

als nachgewiesenen Unprofessionalität der Ge-

denkstättenpädag0gik und an deren,,Selbstuber-

schätzung" gehe selber,,einher mit einem fast

unbegrenzten pädagogischen Machbarkeitsopti-

mismus, wenn man es nur richtig anfasse" . Reich-

/ing resümiert, dass ,,unter dem Titel einer 'Re-

novierung' ein Abriss vorhandener lnstitutionen

befürwortet" werde. Was bei ihm allerdings we-

niger vorkommt, ist die politische Stoßrichtung

solcher Entrumpelungsaktionen. Dazu hat jüngst

Klaus Ahtheim in seiner Reihe ,,Kritische Beiträge

zur Bildungswissenschaft" (Band 9) einen poin-

tierten Essay vorgelegt.

Schluss mit dem Schlussstrich !

Ahtheim skizziert mit wenigen, aber plastischen

Strichen den politischen Kontext - beginnend mit

autobiographischen Notizen zur Nachkriegssitu-

ation, als sich unter Adenauer der westdeutsche

National- und Frontstaat formierte und seiner Er-

innerungskultur das schwere Schicksal des deut

schen Volkes, das schon wieder unter einer fal-

schen Führung in einen verlorenen Krieg geraten

war, zum Anliegen machte.,,Heimatdienst" hieß

ja der ursprungliche Auftrag der Bun deszentrale

für politische Bildung, die sich im Kalten Krieg,

wie Gudrun Hentges in ihrer neuen Studie darge-

legt hat (vgl Journal3ll4), nach pf lichtgemäßer

Abgrenzung vom NS-Staat vor allem der Pflege

der gefährdeten deutschen Volksgemeinschaft

widmete. Ahlheim zeigt, dass die entscheidende

Korrektur hin zu einer ,,Erziehung nach Ausch-

witz" mit den politisch-pädagogischen Vorstößen

Adornos Anfang der 60er Jahre begann.

Dies stand natürlich in Verbindung mit Ereignis-

sen, die die politische Öffentlichkeit der Republik

alarmierten (Hakenkreuzschmierereien, Beginn

des Auschwitzprozesses), und war auf das En-

gagement einer protestierenden Generation an-

gewiesen, die die lmpulse aufgriff und zu ihrer

Sache machte. Als nächste Station fokussiert
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Es hat etwas Eigenartiges, dass sich Pädagogen

unter Rückgriff auf solche Theorietraditionen

ständig der Begrenztheit ihres Tuns versichern.

Reichlings Einwände gegen Giesecke u nd Welzer

sind übrigens von diesem Kaliber. Paul Ciupke,

Reichlings Mitarbeiter im Humanistischen Bil-

dungswerk, verlängert das dann in ein grund-

sätzliches Misstrauen gegenuber dem Stand-

punkt,,eines theoretisch gestutzten Wissens".

Kritische politische Bildung, so schreibt Ciupke

im einschlägigen Diskussionsband von Widmai-

erf Overwien, müsse angesichts der Katastrophen

des 20. Jahrhunderts,,vermehrt uber das'Böse'

nachdenken". lst es also der Leibhaftige mit

Schwefelgeruch und Pferdef uß, der sein Unwe-

sen treibt? tst es eine im Jenseits von Wille und

Bewusstsein angesiedette Triebstruktur, die den

nach oben kuschenden und nach unten tretenden

Massenmenschen hervorbringt? Oder sind es

schlichtweg die in früher Kindheit verklebten

Synapsen, die uns ein Leben lang dirigieren, wie

heutzutage die Hirnforschung ä la Gerhard Roth

herausgefunden hat und so mit der Problemati-

sierung der unbelehrbaren conditio humana die

kongeniale Nachfolge der Psychoanalyse antritt?

Sollalso, kurz und polemisch gefragt, Aufklärung

zug u nsten von Betschwestern u nd Seelen klem p-

nern abdanken ?

Zum andern weist Ahtheim selber darauf hin,

dass es neben dem Schlussstrich-Plädoyer eine

weitere bedenkliche Variante der Geschichtspoli-

tik gibt. Durch die aufwändige lnstallierung einer

Erinnerungskultur, die auf die Untaten der Nation

Bezug nimmt, kann man ja ebenfalls nationale

Größe dokumentieren und so im Endeffekt das

erzielen, was der Bef ürworter eines Schlussstrichs

im abgekürzten Verfahren herstellen will: den
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Standpunkt einer Nation, die sich in der Völkerge-

meinschaft nichts mehr nachsagen lässt, sondern

selber auftrumpft. Ahtheimerinnert hierzu an das

Gedenkstättenkonzept, das die Bundesregierung

in den 90er Jahren erarbeitete und mit dem sie

im vereinigten Deutschland den'verordneten An-

tifaschismus' der DDR in einen 'verordneten Anti-

totalitarismus' uberfuhrte, ln dem Konzept hieß

es: ,,Die Erinnerung an die NS-Terrorherrschaft,

an Stalinismus und SED-Diktatur sowie das Ge-

denken an deren Opfer ebenso wie an Oppositi-

on und Widerstand gegen die Diktaturen festigen

das Bewußtsein für Freiheit, Recht und Demokra-

tie und den antitotalitären Konsens in Deutsch-

land." (Praxis Politische Bild ung 4199) Klarer kann

die Auftragslage nicht sein. Das,,Bewusstsein"

für das gute Deutschland soll gefestigt werden,

nicht Ursachenforschung oder die Überprüfung

von (Dis-)Kontinuität im Verhältnis zum NS-Vor-

gänger stehen an, sondern die Funktionalisierung

für Herrschaftslegitimierung. Gleichzeitig haben

Unterschiede zwischen NS- oder SED-Regime

pädagogisch keine Bedeutung lm Gegenteil,

Lernziel ist explizit die Einschwörung auf einen

antitotalitären Konsens, der keine Dissidenten

mehr zulassen will. Man sieht: Die Schlussstrich-

Mentalität ist nicht der einzige Problemfall, wenn

man sich mit dem wieder auflebenden Nationa-

lismus und Militarismus auseinander setzen will.

Johannes Schlllo


